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»Meın Joch druckt NIC und
meıne Last ıst leicht« (Mt
Über den Glauben als 5Suchbewegung und Lebensweg

In der mMmodernen Säkularität ist Glaube
eın ein für llemal aNngeNOoMMENES

Regelwerk, ondern eine immer
eue uCcC und mehr och eın nier 9 nicht VO  3 Strom der Zeit üÜberrollt

wegs-Sdein. Das konirontier auch werden Und WEeT spät OmMmt, den estrafit
das enAlt-Eingesessene mit Beweglichkeit.

Das Konzil hat diesem modernen LebensAnalogien und Konnotationen
Chris  erden eute gefühl der beständigen ewegung echnung

etragen und Kirche als das Volk (‚ottes
ien, das 1C die Zeit unterwegs 1ST. ES Nı sich
dessen Dewusst, dass dem andel der Verhäilt-:

Is Kind WarT 05 MIr selbstverständlich, yka- NISsSEe e1ner des religiösen Lebens entspricht. SO
tholisch« sSein ann kam die Sympathie esen WIT In der Pastoralkonstitution: eute ste

[ür die Okumene und ich entdeckte, dass ich die Menschheit INn e1iner kEpoche 1Nrer
»Christ« DIN, der katholisch 1ST. Feministische Geschichte, In der ü  111e  e und rasche Ver:
iINHUusse haben mich gelehrt, mich als »Christin« änderungen chritt Schritt auftf die Danze Welt

verstehen Und angesichts all dessen, Was In übergreifen. Vom enschen, seliner Vernunft
der genannten ksoterik als Spiritualität da: und schöpferischen Gestaltungskraft sehen
herkommt, wurde S mMI1r späater €  @, ygläu- S1E dUS; S1E WIrken auf inhn wleder zurück, auf
« seın. Mein CANArisüiches Selbstverständnis SeINE persönlichen und kollektiven Urteile und
nat sich 1M autTte der Zeit, der Kontexte und der Wünsche, auf SE1INE und Weise, die inge
Lebenserfahrung gewandelt. uUund die Menschen sehen und mit innen

zugehen. SO kann Nan schon VON e1ner WIrk-
lichen SOzZ1lalen und kulturellen Umgestaltung
sprechen, die sich auch auf das religiöse enNıchts oleibt, wıe ıst

auch nıcC der Glaube auswirkt SS 4)
Der andel des religiösen Lebens ezieht

Dieser beständige andel 1St 1M Zuge des sich 1U SOWON| auf die Gestalt, die Inhalte WIe
dernen Fortschrittsgedankens den melsten Men: die (UOrte des Glaubensvollzugs. Die traditionelle
ScChen normal geworden. es 1st ständig 1M Volkskirche 1st primäar UrCc Konvention und Sit-
Fluss, nichts bleibt beim Alten, [11USS Ssich De bestimmt. kin guter Katholik Wal arın der,
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der sich In alle Regeln des kirchlichen und avon ernsten, lebensprägenden £eDraucC VOIN den (7e
bestimmten gesellschaftlichen Lebens entspre- heimnissen uUNseTeTr Kirche machen
en! einfügte: In die Standesordnung der Über Sich olchen »Tradikalen« Fragen in der OÖf-
ordnung des Mannes über die Frau, die Vielfalt [e  IC  el der Kirche stellen, gehört ZUT Ra
der göttlichen und kirchlichen Gebote, die dikalität der pastoralen Situation, In der uNnseTe

ralischen Regeln und sittlichen Gebräuche, die Kirche eute ste und das Zeugnis 1Nrer Hoff-
Hoheit des Klerus über das Seelenheil und die Nung weitergibt3  der sich in alle Regeln des kirchlichen und davon  ernsten, lebensprägenden Gebrauch von den Ge  bestimmten gesellschaftlichen Lebens entspre-  heimnissen unserer Kirche machen.  chend einfügte: in die Standesordnung der Über-  Sich solchen »radikalen« Fragen in der Öf-  ordnung des Mannes über die Frau, die Vielfalt  fentlichkeit der Kirche zu stellen, gehört zur Ra  der göttlichen und kirchlichen Gebote, die mo-  dikalität der pastoralen Situation, in der unsere  ralischen Regeln und sittlichen Gebräuche, die  Kirche heute steht und das Zeugnis ihrer Hoff-  Hoheit des Klerus über das Seelenheil und die  nung weitergibt ... Sie darf nicht nur von ein  Binde- und Lösekraft der Kirche. Als fromm und  zelnen innerkirchlichen Reformen sprechen,  gottgefällig galt, wer alle diese Regeln mit be-  sonderem Eifer verfolgte und sich zugleich in As-  ))Fragen nach dem Sinn  kese und Demut, in Pflichterfüllung und Gehor-  des Christseins in dieser Zeit «  sam übte.  Die moderne Welt entzieht dieser Art von  wenn ihr tagtäglich der Verdacht entgegen-  Gläubigkeit weitgehend den Boden. Hierarchie  schlägt, daß das Christentum nur noch mit ver-  und Standesregeln kollidieren mit der modernen  brauchten Worten und Formen den Fragen und  Emanzipation und dem Freiheitsstreben der Kul-  Ängsten, den Konflikten und Hoffnungen in un-  tur. Bildung und Mobilität, Industrialisierung und  serer Lebenswelt, der mühsam verdeckten Sinn-  losigkeit unseres sterblichen Lebens und unserer  YMuseumsgut der Seele (  öffentlichen und individuellen Leidensgeschich-  ten antworte.«!  Verstädterung entziehen dem bäuerlich gepräg-  Der Glaube wird unter modernen Voraus-  ten kirchlichen Brauchtum sowohl die Passung  setzungen zur Suchbewegung — sowohl danach,  wie die Legitimation. Das religiöse Leben droht  wie er zu verstehen, wie danach, wie er zu ge-  zum Museumsgut der Seele zu verkommen,  stalten sei. Nun setzt auch die biblische Traditi-  wenn es sich nicht in zeitgemäßere Formen wei-  on keineswegs voraus, dass man den Glauben  terentwickelt.  immer so haben und treu festhalten kann, wie es  Die Würzburger Synode war sich dessen be-  die Volkskirche suggerierte. So lesen wir: »Bit-  wusst, dass wir auf neue Weise Rechenschaft ge-  tet, dann wird euch gegeben; sucht, dann wer-  ben müssen von unserer Hoffnung. Dort heißt  det ihr finden; klopft an, dann wird euch geöff-  es: »Wir müssen versuchen, uns und den Men-  net. Denn wer bittet, der empfängt; wer sucht,  schen, mit denen wir leben, »Rechenschaft zu  der findet; und wer anklopft, dem wird geöff-  geben über die Hoffnung, die in uns ist«< (vgl.  net.« (Mt/7,.7f = Lk'49f)  1Petr 3, 15). Wir müssen zusehen, daß über den  vielen Einzelfragen und Einzelinitiativen nicht  jene Fragen unterschlagen werden, die unter uns  Suchbewegungen - zwischen  selbst und in der Gesellschaft, in der wir leben,  Verlust und Vertiefung  aufgebrochen sind und nicht mehr verstummen:  die Fragen nach dem Sinn des Christseins in die-  Die Einheitsübersetzung überschreibt diesen Ab-  ser Zeit überhaupt ... Wir dürfen die Augen nicht  schnitt mit »Vom Vertrauen beim Beten«. Eine  davor verschließen, daß allzu viele zwar noch ei-  solche Suchbewegung steht also im Kontext des  nen rein feierlichen, aber immer weniger einen  Gebets und des Gottvertrauens. Darf das immer  336  Maria Widl / »Mein Joch drückt nicht und meine Last ist leicht«  DIAKONIA 40 (2009)Sie dari MIC 1UT VOIN e1n
1N! und Ösekraft der Kirche Als TOMM und zelinen innerkirchlichen Reformen sprechen,
gottgefällig galt, WeTr alle diese Regeln mıit be
SONderem lier verTolgte und Ssich zugleich In ragen ach dem INn
kese und Demut, INn Pflichterfüllung und OT: des Christseins INn diesereit C
Salll übte

Die moderne Welt entzieht dieser VON WEeNnNn INr tagtäglich der erdaC
Gläubigkeit weitgehend den en Hierarchie schlägt, daß das Christentum 11UT noch mi1t VeT-

und Standesregeln kollidieren mit der Modernen brauchten Worten und Formen den Fragen und
kEmanzipation und dem Freiheitsstreben der Kul Ängsten, den Konflikten und Hoffnungen In
LUr Bildung und 0  ität, Industrialisierung und Lebenswelt, der mühsam verdeckten SiINN-

losigkeit uNnseTesICLebens und uNseTeTr

»Museumsgut der eele C Olenüichen und individuellen Leidensgeschich-
ten antworte.«'

Verstädterung entziehen dem bäuerlich geprag; Der (‚laube wird Modernen Voraus-
ten kirchlichen Brauchtum sowohl die Passung ZUT Suchbewegung SsOowohl danach,
WIe die Legitimation. Das religiöse en TO WIe el verstehen, WI1Ie anac WI1Ie eTt C
Z Museumsgut der eele verkommen, stalten sSe1 Nun SETZT auch die biblische Iraditi
WEeNn eS5 sich NIC INn zeitgemäßere Formen WEe]I- keineswegs VOTaUS, dass [al den (‚lauben
teren  Cckelt. iImmer en und Lreu es  en kann, WI1e PS

|)ie Würzburger ‚ynode WAalTr Ssich dessen DE die Volkskirche suggerlerte. SO esen WIT.: » Bit-
WUSSLT, dass WIT auf 1NEeUuUe Weise RKechenscha C tet, dann wird euch egeben; SUC.  9 dann WEeT:

ben Mussen VOIN UuUNseTeT Hoffnung. Oort el det ihr nden; klopift all, dann wird euch geÖff-
ES » Wir Mussen versuchen, unNns Uund den Men nel. enn WeT Dittet, der d  9 WerTr SuC  ‘9
schen, mit enen WIT eben, yRechenschaft der et; und WeT anklopft, dem wird geÖff
gebe über die Hoffnung, die In unNns ST< (vgl ‚Mt f 1 Lk 1,91)
Petr S 15) Wir MuUuUssen zusehen, daß üÜber den
vielen Einzelfragen und Einzelinitiativen HIC
jene Fragen unterschlagen werden, die unNns Suchbewegungen zwischen
selbst und In der Gesellschaft, In der WITr eben, Verlust und Vertiefungaufgebrochen SINd und NIC mehr verstummen
die Fragen Nnach dem SINn des Christseins In die: Die kinheitsübersetzung überschreib diesen
SeT Zeit überhaupt Wir dürifen die uge NIC chnitt mMiIt » VOM Vertrauen beim Beten«. EFine
avor verschlielen, daß allzu viele noch E1- sSolche Suchbewegung STe also 1mM Kontext des
nen reın feierlichen, aber iImmer weniger einen und des (Jottvertrauens. |)arf das immer
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1CHh auch Und aulserdem kann INanvorausgesetzt werden, Wenn VON IC  ewe
gungel die Rede st? gute Gründe angeben, die einen KAC  ertigen.

die UuC Nnach dem C Analogie die C nach dem ersten
CHTItt ancmöchte Nan eLWwas, aber INanschalter kine Möglichkeit VON UCADEeEWE

guNgeN 1st zufällig und zielgerichtet zugleich. hat Schwellenängste. Die uUurde cheint hoch
Wenn ich nachts einen dunklen aum Detrete, Der Schritt 1ST schwer. ()der INall weil
suche ich nach dem | ichtschalter neben der ür NIC.  ‘9 anfangen SOIl Und da 1st noch die
Ich weiß dus r  rung, dass eTt da irgendwo sSeıin Angst VOT dem Ungewissen: Was wird nach dem
WwIrd Und In der ege üinde ich inn selbst In ersten chritt sein Orauf lasse ich mich da e1n?
hekannten Käumen sicher und elativ chnell ann ich den Anforderungen anı halten? Will

Erfahrung und ertrauen direkt Z  3 /Ziel ICHh das überhaupt? ann ich verantworten

Analogie dieCnach e1nem verlore- zufangen, Wenn ich NIC weiß, WOoNIN mich das
ren wird?NelN Gegenstand: (Oft verlegt Nan eLWas, weil

Nal unaufmerksam, abgelenkt Oder infach IM ogie die UC Nnach Rechtfertigung:
ess WAar. Die SCNHNelle und Nervose C 1st IDa 1St INan VON e1ner aCcC insgeheim eigentlich
zielgerichtet, Oft aber In der ege überzeugt. Die anderen, die mit enen lebt,
C einen Gang zurückzuschalten, In Ruhe nach- WI1ISsen aber nichts avon Wie soll [1all e Sd-

zudenken, Nan das (‚esuchte das letzte Mal

atte, aDel dUus den bisherigen (Gedanken-Su »Ist eigentlich verrückt,
bahnen auszustelgen, und Nal 1st erfolgreich. das tun? (
änge N1IC gesehene inge werden auch auf
diesem Weg Mels N1IC efunden. Sie auchen gen? Hat INa ausreichen! gute Gründe? Kann

dann wleder auf, Wenn man nicht mehr [Nall VOT sich selbst amı Destehen? egründen
atan und Ss1e nicht mehr SUC S1e die eigene Entscheidung ausreichen!
mal Jeiben S1e auch dauerhaft verscnholle üDer enen, die S1e N1IC teilen werden? Ist eS e1-

die uec nach einer ntelli: entlich verrückt, das tun? erden die ande:

genten Ausrede Die meilisten Eentscheidungen rell 05 akzeptieren? Wie STe ich dann da? Ver.
des enschen werden wahrscheinlich NIC dus lere ich NIC me1ne Ozlale Einbindung? ESs ist

irgendwie einlich; 1st CS das wer

»nachdenken, Man das esuchte Analogie dieCnach dem Abschied
VO  3 (‚efundenen anchAma hat [11all nach reil-das letzte Mal K
lichen Überlegungen und vie_ en guten NnNitiati:

gutem run Ondern des guten (Gefühls Vel der UuC EIWAas efunden, das einen über-
Und dann [11US$S Nan SC  erzlich Test:getroffen, das Nan aDel nhat. hat [1L1all aber

gal kein gutes De] der aCcC Vielleicht stellen, dass e VON maßgeblichen anderen NIC
e1nen SOgal das schlechte (‚ewissen. Und aNZENOMMENN, MC wertgeschätzt, vielleicht SO-

ennoch weiß Man Man wird sich NMIC aliur dl MAasSS1V abgelehnt WIrd Man 1st VON den (Ge
entschelden, obwohl Man 05 eigentlich sollte genargumenten NIC überzeugt, ämp TÜr
Man ill infach NIC Man hat infach eine SEINE Einsichten und irgendwann [11USS [Nal

feststellen, dass Nan amı N1IC durchkommenLust dazu er passende hat sich noch
NIC efunden. |)ie anderen machen $ chließ WITd Der Iraum Nı zerplatzt, die kostbar
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scheinenden Fundgegenstände SiNd wertlos B durchzu  ten?scheinenden Fundgegenstände sind wertlos ge-  durchzuhalten? ... Mein Joch drückt nicht und  worden; man stellt sie noch für ein Weilchen in  meine Last ist leicht.  die Vitrine, feiert Feste zu ihrer Erinnerung, gibt  Wahrscheinlich gibt es noch mehr Analogi-  ihnen bei jeder Gelegenheit neuen Glanz. Doch  en, um die Suchbewegungen des Glaubens in  insgeheim weiß man, dass ihre Zeit vorüber ist.  der heutigen Zeit zu beschreiben. Manche sind  Die Geschichte ist weitergezogen, eine neue Su-  sicher ein Ausdruck von (mehr oder weniger) tie-  che steht an, andere gehen jetzt voran. Will man  fem Glauben. Andere sind wohl eher ein Zeichen  da mit? Ist es nicht schöner, im Museum seiner  für den Glaubensverlust im Zuge der modernen  Fundstücke zu bleiben? Oder soll man neu su-  chen — selbst und mit Gleichgesinnten? Kann  » Lebensvollzüge,  man sich dazu noch einmal motivieren? Wird  die ohne Gott auskommen (  man die Nostalgie überwinden können? Gibt es  einen tatsächlichen Neustart oder wird man im-  Zeit. Und gerade deshalb werden die Suchbe-  mer an seine erste Liebe gebunden bleiben?  wegungen nötig: Die Logik der Moderne mit ih-  Analogie 7 — die Suche zu erfahren und zu  rer grundsätzlichen Säkularität — ihren Lebens-  ergründen: Manchmal will man es einfach wis-  vollzügen, die ohne Gott auskommen — erfordert  sen. Man scheut nicht das Risiko und nicht den  es, beständig danach zu suchen, was denn der  Konflikt. Es ist die Erschütterung und die Tränen  Glaube unter geänderten Voraussetzungen noch  bedeuten mag. Und wer länger — bedingt durch  )Die Geschichte ist weitergezogen,  Alltagsanforderungen und Entfremdung — ohne  Kirche gelebt hat, macht heute bei Interesse  eine neue Suche steht an. (  meist gute Erfahrungen mit einem Kurs des Er-  wert. Warum es nicht auskosten, wenn auch zit-  wachsenenkatechumenats, um wieder den An-  ternd? Sich der Faszination anvertrauen, er-  schluss an das Glaubensleben zu finden.  schrocken über den eigenen Wagemut. Das Un-  denkbare denken, zu neuen Ufern aufbrechen;  es ist Zeit.  Das Wegkonzept - vertrauend  Analogie 8 — die Suche nach dem wahren  vorangehen  Leben: Keiner Moral, einer Frohbotschaft woll-  ten wir folgen. In die Reich-Gottes-Praxis ein-  Vielleicht sollte man aber auch das Muster der  tauchen, Optionen treffen für eine gerechte-  Suchbewegung einmal problematisieren. Post-  re und friedlichere Welt. Die Logik der Schöp-  moderne Menschen neigen jedenfalls dazu,  fung, der Erlösung und des Geistes — Was ist  Suchbewegungen als irrelevant anzusehen, nach  das konkret? Wo liegen die Quellen unserer Freu-  dem Motto: Wenn Christen auf der Suche nach  de, unserer Hoffnung? Wie ist das Leben, um-  ihrem Glauben sind, dann sollen sie mal machen.  gekehrt, das Normale auf den Kopf / auf die Fü-  Meldet euch bei uns, sobald ihr etwas gefunden  ße gestellt? Habe ich die Kraft, gegen den  habt. Dann können wir ja schauen, ob das etwas  Strom zu schwimmen? Wo ist die Gemeinde,  bringt. Bis dahin sehen wir uns bei denen um, die  die meine Visionen teilt? Stelle ich zu hohe  uns schon etwas Ansprechendes zu bieten ha-  Ansprüche? Was ist meine Berufung? Wem soll  ben. Schließlich ist ja überall irgendwas Wahres  dran  ich dienen um Seinet Willen? (Wie) ist das  338  Maria Widl / »Mein Joch drückt nicht und meine Last ist leicht«  DIAKONIA 40 (2009)Mein Joch drückt MIC und
worden; [1Nall stel s1e noch TÜr eın ellchen In melne Laäst ist leicht.
die itrine, feiert este 1Nrer kErinnerung, oibt Wahrscheinlich oibt eS noch mehr alogi
innen bei jede Gelegenheit anz Doch C die Suchbewegungen des aubens INn

insgeheim weiß Mall, dass nre Zeit vorüber 1StT. der heutigen Zeit beschreiben AanNC SINd
[J)ie Geschichte Nı weltergezogen, e1INe NeuUue SU: sicher e1N USATUC VOIN Imehr oder weniger) He
che STe d  9 andere jetzt Will INa lem (G‚lauben ere Sind onl eher e1Nn eichen
da mi1t? Ist eS NIC schöner, 1M Museum sSe1INer {ür den (Glaubensverlust 1M Zuge der MOdernen
Fundstücke e1ıben ()der sSoll INan Neu

chen selbst und mit Gleichgesinnten? ann » Lebensvollzüge,
Nan sich dazu noch einmal motivieren? Wird die Ahne ott auskommen K
Nan die ostalgie uUuberwınden können? Gbt 65

einen tatsächlichen eustar oder WITd INan 1MMN- Zeit Und gerade eshalb werden die Suchbe
[LeTr sSeINeEe 1e gebunden eıben WERUNgEN nOUg Die LOgik der Moderne mMit iN:

ogie die UuC erTahren und TeTr grundsätzlichen Säkularitä inren Lebens
ergründen: anchma will Nan S infach WIS- vollzügen, die ohne ott auskommen erfordert
SEl Man scheut N1IC das SIKO und nicht den CS; beständig danach suchen, Was denn der
Konflikt. ES 1St die Erschütterung und die Iränen (Glaube geänderten Voraussetzungen noch

edeuten INdg. Und WeTr länger bedingtC
Geschichte ISt weitergezogen, Alltagsanforderungen Uund Entiremdung ohne

Kirche gelebt hat, MacC eute Del Interesseeine eue UC: STIe: C
Me1l1s gute Erfahrungen mMIt einem Urs des ET

WertL. Warum s NIC auskosten, WeNN auch 1: wachsenenkatechumenats, wieder den
ternd? Sich der Faszination d  N, er chluss das (‚laubensleben nden
schrocken über den eigenen Wagemut Das Un
denkbare denken, ern auibrechen;
5 1Sst Zeit. Das Wegkonzept vertrauend

Analogie die UC nach dem wahren vorangeheneben Keiner oral, einer Frohbotscha: 'oll
ten WIT folgen. In die Reich-Gottes-Praxis e1N- Vielleicht sollte Nan aber auch das Muster der
tauchen, Öptionen reffen [Ür e1ne gerechte- Suc  ewegung e1INM. problematisieren. Post:

und iIriedlichere Welt |)ie LOgik der chöp moderne enschen neigen jedenfalls dazu,
[ung, der rlösung und des (eistes Was 1st Suchbewegungen als irrelevant anzusehen, nach
das konkret? Wo llegen die (Quellen UNseTeT Frelu:- dem Wenn Christen auf der ue nach
de, UNseTeTr Hoffnung? Wie 1St das eben, 1nrem (‚lauben SInd, dann sollen S1e mal machen
ekehrt, das Normale auf den Kopf auf die FÜ Meldet euch Hel UNs, sObald inr e{TWAas efunden
Re gestellt? Habe ich die ra den habt. ann können WIT Ja schauen, ob das E{WAas
Strom schwimmen Wo 1ST die Gemeinde, bringt. BISs dahin senen WIT unNns De] enen u  9 die
die meıl1ıne Visionen teilt? Stelle ich hohe Uuns SCANON e{IWwas Ansprechendes Dleten na:
Ansprüche? Was 1st me1lne erufung? Wem soll ben Schließlic ist Ja berall irgendwas ahres

dranich dienen Seinet Willen? | Wie) 1ST das
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Analytisch gesprochen: Der (‚laube als verspielen, uns auf dem richtigen Weg bewe
Suchbewegung verwelst auf das Innere der Ge genN Uund amı ans /Ziel gelangen. Und
meinde, auf die ammlung, auTt die Spiritualität. eic hoffen WIIr, dass Ott uns Ende VOIN al
ET verschiebt die Sendung auf später oder meint, len VWegrändern auflesen wird, egal oder WI1e
die ammlung sSE1 Dereits die Sendung Alle SINd weit WIT gekommen Sind
eingeladen mitzusuchen. Und WeT dies NIC VeT- Konnotation Sie erkannten inn, als el

steht oder NIC will, ist selber schuld Oder geht das Brot TaC Da Sind enschen
eben seinen eigenen Weg Sie en ihr /Ziel hinter SicCh gelassen, we!ll hre

(‚erade das VWegkonzept 1st Cd, wWworauf uns J]räume, hre Hofinungen zerplatzt SInd eiz
das Konzil verwlesen hat Kirche, das pilgernde wollen s1e NUur WCZ, kein Ziel VOT ugen ES geht
Gottesvolk, TW ÜTrC Zeit und Kultur,
der OtfSChHha VON e1nem anderen, einem eWeg als Sakrament des 1els. K
en verpflichtet, das uns SCANON aNgE
angen hat und dessen Vollendung WIT Jangsam, Irauer und Grübeln Sind Wie
gehen konnten WIT uns täuschen? Warum hat Er unNs

Möglicherweise 1St das Weg-Konzept auch das angetan? hre Ideale SINd verraten, hre Per-
eshalb bevorzugen, weil e DOSIUVeT, opti pektive vertan Sie en einen VWegbegleiter,
mistischer, InıtNatıver wirkt Der ue haftet 1M- nach EFmmaus. eduldig hört eTr in
INeTr die Konnotation des Verlustes Dadurch 11eT1 eduldig VersucC ET innen Cchritt

chritt zeigen, dass S kommen USsSsSte

» Glaube als Suchbewegung Langsam beginnen S1e verstehen, dass Weg
verschiebt die Sendung auf später. C und /iel SCANON richtig S1e hatten sich L1UT

alsche Vorstellungen avon emacht. In der Ka:
hat sS1e eIwWwas Rückwärts-Gewandtes. Der Weg echese lernen S1Ee ihr en als Weg verste

liegt nicht 11UT hinter, ondern iImmer auch VOT E1- hen Beim Brotbrechen erst erkennen sie, dass
nNemM Und selbst WEeNN Nal sich des /ieles UNSI1- Ott die Zeit mMIt 1inNNnen WAdIl.

cher 1St, motiviert eT Z  Z Voran-Schreiten Was Konnotation Landkarten und egwei
nat 65 VON daher mıit dem Glaubensweg aufC SEr onach soll Nal Ssich orlentieren, NMIC

Konnotation er Weg ist das /iel Un INn die ITE gehen? Wie weIlt 1st das Land des
Lerwegs sSe1in Sahnz nach den eigenen Vorstellun Lebens SCANON vermessen? ann ich den TIa
BCN, selbst sehen, und WIe INan gehe: kann, rungen die andere arüber festgehalten
den Prozess zu erklären wollte der
moderne Mensch 1eDsten Erfolgreich » Wie viele Richtmarkén verlangt
sSeıin und genießen das MaC die Postmoderne un verträgt die reinel
Z  3 Lebensinhalt. Der Weg 1St das Ziel und der Kinder Gottes? «
das en ein Spaziergang? Das KOnzil hat Uuns

elehrt, die Kirche als Volk (sottes zugleich als haben? Wie welt D1N ich S1e gebunden? Ist die
Weggemeinschaft WIe als Sakrament des e1ls ukunft N1IC e1N offenes, uUunDeireienes Land,

verstehen Der VWeg als Sakrament des 1e1s das MI1r alle Freiheiten aSsSt, und WIe ich $

Wo und WI1e WIT gehen, bringt unNns einem /Ziel hetrete? Darf/soll/muss ich die Welt und meın
näher; Oder auch NIC Wir können die Chance en Sanz selbst rÄinden und verantworten?
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Stehen Regeln und Inhalt des eges INn uUuNSeTeEeN wliesen Se1IN auf die anderen, selbst dus Steinen
Belieben? Wie viele Kichtmarken verlangt und Brot machen anz Se1IN eigener err se1nN, sich

verträgt die TreiNnel der Kinder (‚ottes? 1e VON niemand lassen müssen, 1M
und Was Du willst (Augustinus). (‚lauben frei se1n, auch VOIN der Kirche ann

Konnotation Da saß e1N ettler Sich jeden ÖöÖhenflug erlauben können, sich das
Wegesrand: @ immer reicht die Kraft VO- en nach eigenen/nach mModernen Vorstel
Tall schreiten anchma: WIrd INa We Jungen selbst erschaffen, immer echnen ürfen,
gesrand ruhen, miteinander kerfahrungen austau- dass einen die nge auf Händen9 ott
schen, erzählen, singen und tleiern anchma. ZUE  3 Erfüllungsgehilfen des selbstgewählten Le
wird Nan egesran auch enen begegnen, benskonzepts machen Und WEeNl E NIC gut
die keinen Tun ZU  3 Freiern, e1ne egge AINg, die Iheodizeeirage tellen Wie konnte
ahrten uUund eine Kessourcen mehr aben ke]: ott MIr das antun Wenn er mich 1e arum
nenNn Plan, e1ine offnung, e1ne Lust, e1ine darf ich dann N1IC eben, WIe ich will? chließ

ich Es sich auf einemenTON bequem
» Da saß 21n Bettler chen, sich die Welt ulben eg| lassen, sich

nach den eigenen Mal stäben zurechtWegesrand. X
rücken Wer 1st err über eDen und Tod, über

alt. Wer Setzt sich innen, ohne die Angst, Sut und BÖse, über Mächte und (Gewalten? Sind
selhst TÜr e1nen Bettler ehalten werden? Wer WIT noch äahig und willens, VOT ott die Nıe
MaC innen Mult aufzustehe Wer N1ıMmM S1E beugen?
auf INn die (‚emeinscha: der Voranschreitenden? Konnotation Ich bin der VWeg, die Wahr
Wer gibt ihnen die offnung auf einen Plan neit und das en Die Gottesfrage 1St der SPI1IN-
zurück? erden WIT Ende NIC gefiragt WEeT- gEe un heutiger Glaubensentwicklung. Ist
den, WI1e WIT meınen konnten, /Ziel ohne Ott der Weg Oder die SakKulare Kultur? Ist ott
S1e erreichen? die anrhner oOder die moderne Wissenschaft?

Konnotation WISCHen ericho und Je: Ist ott das eben Oder das Nun können
ısalem Manchmal unterwegs auch e1ner

die Räuber, WIrd betrogen, ausgebeutet, »Sind WIr ochähig un willens,
jertig gemacht, lliegen gelassen. eNnnlic und Vor Oft die Knie beugen? K
dankbar erNO er einen Samariter. Wer nlt Ssich
zuständig, E{IWas die Räuber unterne WIT N1IC en ohne Kultur, Wissenscha und
men? Und W d>, WenNnn WIT selhber immer wlieder Wirtschaft Aber en 1ese N1IC der

innen zählen, mit uUNSsSeTeMN Lebensstil, uUuNse: Hand Oder Danz en Regeln ausgebildet, die
TelN Ansprüchen, uUuNseTeTr Bequemlichkeit? Wir N1IC dem e1cC (‚ottes Zzuarbeliten Sind ihre
Sind erlöst VON der Erbschuld; 6 ibt e1in gutes achzwänge NIC die Verschleierung handtfester
en LTOTZ und In der strukturellen Unı Aber Interessen, die AICH WIT insgeheim DEn eijlen?
dürifen WIT deshalb weitermachen WIe bisher? en WITr den Ott KreuZz, den WIT

Konnotation ersuchungen In der Wüs überall verehrend ZUT au stellen, SCANON
sehr verinnerlicht? en WIT UuNs vielleichtManchmal hrt der Weg auch In die Wüste

Die ist NIC 010| und leer, ondern e1ne Zeit der angs amı abgefunden, dass WIT ohne ott und
Verlockungen und Versuchungen. 16 aNZE selber klar kommen müuüssen? Und 1st S das
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vielleicht auch Manchma. Sahnz reC  ‘9 we!ll WIT e1nNne Kombination VON spirituellen kExerzitien,
unNns VON ott NIC geIN Hel em und jede: auf Kirchengemeinschaftserfahrung und heologi
die Finger chauen lassen wollen? Und en ScCNer Glaubensbildung. Sie 1ST e1N Weg,
all 1ese Fragen NIC auf die kirchlichen Vor: danach anderswo sSte als aVOT. Wie ollten sol:

gENAdUSO WI1e auf die gesellschaftlichen? che enschen mıit inren VWegerfahrungen sich
Ist Oott noch etiten? Sind WIT noch etten? eingliedern In e1ne Gemeinde, die SCANON lange
Gott, Du bist orols! NIC mehr war?
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